Donnerſtag den 4. Juni. 


A un. S l a n d. 


i Frankreich. i 

Paris den 24. Mai. In der geſtrigen Siz⸗ 
zung der Deputirten-Kammer trat Herr Jollivet 
mit dem Untrage hervor, den Herausgeber des 
Relormateur wegen eines in der geſtrigen Num⸗ 
mer dieſes Blattes erſchienenen Artikels, worin die 


Deputirten „Assommeurs législatifs“ genannt wer⸗ 


den, auf den naͤchſten Montag (25.) vor die Schran⸗ 
ken der Kammer zu laden. Dieſer Vorſchlag wurde 
mit großer Stimmen- Mehrheit angenommen. — 
Hiernächſt wurde die Debatte über die von der 
Pairs⸗Kammer beabſichtigte gerichtliche Belangung 
des Herrn Audry⸗de⸗Puyraveau wieder aufgenom⸗ 
men. Am Schluſſe wurde, als es zur Abſtimmung 
kam, der Antrag der Kommiſſion mit beträchtlicher 
Stimmen-Mehrheit angenommen. Die Ver⸗ 
ſammlung trennte ſich um 63 Uhr in großer Auf⸗ 
regung. 5 ws ; 

Morgen erſcheint der Herausgeber des Refor- 
mateur, Herr Jaffrenou, vor den Schranken der 
Deputirten⸗Kammer, um ſich wegen ſeines Artikels 


uͤber die „geſetzgebenden Todtſchlaͤger“, mit wel⸗ 


chem Namen er geſtern die Deputirten belegt hat⸗ 
te, zu rechtfertigen. i 

Auch geſtern Abend bildeten ſich wieder einzelne 
Gruppen in der Nähe des Thores St. Martin; 
ſie verhielten ſich indeſſen ziemlich ruhig. a 

Die miniſterielle Partei in der Depukirten⸗Kam⸗ 
mer ſoll ſich dahin vereinigt haben, für die naͤchſte 
Sa den Herrn Sauzet zum Praͤſidenten zu 
wählen, m En 

Von der Spaniſchen Gränze vernimmt man, 
daß das Aus reißen der voͤllig demoraliſirten Trup⸗ 


Brigadier Jaureguy davon getragen haͤtten. 


pen der Königin taglich mehr uͤberhand nimmt. 
Zumalacarreguy ſoll gauze Bataillone aus Deſer⸗ 
teuren bilden. Dieſer General hat ſich am 15. des 
Forts Ligory bemaͤchtigt und die etwa 400 Mann 
ſtarke Beſatzung zu Gefangenen gemacht. Er ſoll 
dort auch viel Kriegs⸗Munitjon vorgefunden haben. 

Briefe von der Spaniſchen Graͤnze vom 15. 
ſprechen von einem Vortheile, den die Karliſten am 
13. zwiſchen Hernani und San Sebaſtian a 

Ba 
terer ſoll einige 100 Mann an Todten und er 
wundeten gehabt haben. 
beftätigen dieſe Nachricht in ihren Korreſpondenz⸗ 
Mittheilungen, behaupten jedoch, daß der Verluſt 
Jaureguy's nur unbedeutend geweſen ſey. 

Die Nachrichten aus der Hauptſtadt Spaniens 
gehen bis zum 18. Mai, Die Madrider Zei⸗ 
tung enthaͤlt eine „Darlegung des Regentſchafts⸗ 
Rathes an die Koͤnigin.“ Es wird darin Unwillen 
ausgedrückt über das Attentat vom 11. Mai, das 
ſich an die Mord-Scenen vom 17. Juli 1834 und 
18. Jan. 1835 knuͤpfe. Dieſe Darlegung war von 
Herrn Martinez de la Roſa an Herrn Medrano, 
den Miniſter des Innern, der zu Aranjuez iſt, ge⸗ 
richtet, um von ihm der Koͤnigin uͤbergeben zu wer⸗ 
den. Die Madrider Zeitung giebt auch die von 
Ihrer Majeftät darauf ertheilte Antwort. Die Koͤ⸗ 


nigin dankt für die dargelegte Ergebenheit des Re⸗ 
gentſchafts⸗Rathes und erklart, daß fie feſt ent⸗ 
ſchloſſen ſei, alle noͤthigen Maaßregeln zu treffen, 


um den Thron ihrer erhabenen Tochter aufrecht zu 
erhalten, ihre Voͤlker gegen die Verbrechen der 
Aufwiegler zu vertheidigen, die Hydra der Anarchie 
niederzuwerfen und zu erſticken, und mit unerbittli⸗ 
cher Strenge die Empoͤrung, in welcher Geſtalt ſie 


Auch die liberalen Blätter . 


* 


ſich auch zeigen möge, zu zuͤchtigen. Die Abeja 
(das miniſterielle Blatt) meldet, daß der Regent⸗ 
ſchafts⸗Rath am 18. mit den Miniſtern eine Konfe⸗ 
renz gehalten, um, wie man vermuthe, in Weber: 
legung zu nehmen, ob es angemeſſen ſei oder nicht, 
die Hülfe der Mächte, die den Quadrupel⸗Allianz⸗ 
Traktat unterzeichnet, in Anſpruch zu nehmen. — 
Die Revista berichtet, daß au der Vefeſtigung von 


Burgos mit der groͤßten Thaͤtigkeit gearbeitet und 


dieſer Platz mit allen möglichen Vorraͤthen wohl 
verſehen werde, damit er den Karliſten zu wider⸗ 
ſtehen im Stande ſei, wenn Zumalacarreguy in 
Caſtilien einfallen ſollte. 
Großbritannien. 
London den 23. Mai. (Frankf. O. P. A. 3.) 
Lord Elliot und Oberſt Gurwood hatten in Paris 


nach ihrer Rückkehr aus Navarra mehrer Beſpre⸗ 


chungen mit dem Herzog v. Broglie und dem Spas 
niſchen Botſchafter Herzog von Frias. Darauf ka⸗ 
men ſie, auf beſondere Einladung, zur Vorſtellung 
in die Tuilerien. Der König hat ſich lange mit ih: 
nen unterhalten. Man vernimmt aus guter Quelle, 
was Alles dabei zur Sprache kam. Talleyrand und 
Broglie ſtanden bei dem Koͤnig, als die Brittiſchen 
Commiſſaire vorgeſtellt wurden. Die Unterredung 
fiel naturlich auf die Spaniſchen Dinge. Der Kb: 
nig zeigte ſich von allem unterrichtet, was vor und 
nach dem Abſchluß der Stipulation zwiſchen den 
Vermittlern und den Feldherren vorgegangen war, 
Herr v. Broglie theilte nicht ganz die von dem Hd: 
nig ſowohl als von Lord Elliot ausgeſprochenen Anz 
ſichten; er verglich die Lage des Don Carlos mit 
der frühern Dom Miguel's; der Koͤnig meinte, der 
Unterſchied fei groß — man dürfe Don Carlos nicht 
neben Dom Miguel ſtellen, der offenbar unrechtlich 
gehandelt habe. Broglie entfernte ſich; er merkte, 
der König wolle gern allein bleiben mit den Eng: 
ländern. Talleyrand, der nur zugehbrt hatte, 
machte nicht Miene, wegzugehen und waͤre wohl 
kaum gewichen, haͤtte ihm nicht der König mit gnä⸗ 
digen Lächeln geſagt: „Mein Prinz, Ihre Wbiſt⸗ 
Partie erwartet Sie.“ Nun führte Ludwig Philipp 
die zwei Commiſſaire in eine Fenſtervertiefung; das 
Geſpräch nahm eine vertraulichere Wendung. Der 
König bat Lord Elliot, er möge ihm frei herausſa⸗ 
gen, was er von dem Ausgang des Krieges in Na⸗ 
varra halte. Elliot verſetzte: „Ich bin überzeugt, 
Zumalacarreguy wird Valdez ſchlagen und mit ihm 
fertig werden, wie er es mit Rodil und Mina ges 
worden iſt.“ — „Wird er denn auch nach Madrid 
kommen koͤnnen.?““ — „Gewiß, Sire, Nichts kann 
ihn daran hindern.“ — Darauf ſagte der Koͤnig: 
„Gut! Don Carlos iſt ein ſehr braver Mann!“ — 
Die Rede kam nun auf die Intervention. Der Kd⸗ 
nig fragte: wie ſtark eine Franzoͤſiſche Armee ſeyn 
müßte, um die Snfurreftion zu unterdrücken, und 
wie lange es raͤthlich, das Land zu beſetzen. Die 


Antwort war: 50,000 Mann zum Wenigſten wären⸗ 


. 
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erforderlich und der Geiſt der inſurgirken Provinzen ſei 


ſo beſchaffen, daß nur eine dauernde Okkupation ſie 


im Gehorſam halten konne. Der König ſprach dar⸗ 
auf mit einer gewiſſen Leichtigkeit von den Verpflich⸗ 
tungen, welche aus dem Vierbund erwachſen. „Er 
fer nicht darauf eingegangen, um etwa ſelbſt zu ins 


terveniren, ſondern um andere Mächte am Inter⸗ 


veniren zu hindern; er denke nicht darau, die inſur⸗ 
girten Provinzen zu beſetzen; der Quadrupel⸗Allianz⸗ 
Traktat könne ihn nicht verbinden, Frankreichs In⸗ 
tereſſen zu gefährden; wenn Spanien zu helfen wäre 
mit einer Expedition, wie die nach Ankona oder 
Antwerpen, ſo ließe ſich davon ſprechen; wie aber 
die Dinge jetzt ſtunden, werde er ſich auf eine be⸗ 
waffnete Intervention nicht einlaſſen, ſelbſt wenn 
der Madrider Hof ſie begehren ſollte. 

Großes Aufſehen macht hier ein romanhaftes 
Abentheuer, nämlich die Entführung der Tochter 
des Generals Sir Colghoun Grant durch Herrn 
Brinsley Sheridan, den Sohn des berühmten 
Schriftſtellers. Die junge Dame hat 40,000 Pfd. 
Privatvermoͤgen und außerdem noch eine große Erb⸗ 
ſchaft zu erwarten. (Ihre am 17. Mai zu Gretna⸗ 
Green erfolgte Trauung iſt bereits im vor, Stuck 
dieſer Zeitung gemeldet worden.) N 

In Grahamstownu auf dem Cap war man, nach 
den letzten Berichten von dort, wieder ſehr beſorgt, 
weil ſich ein großer Haufe von Kaffern nur 10 Engl. 
Meilen von dort entfernt gezeigt hatte. Das Fort 
Eliſabeth am Fiſch⸗Fluſſe, welches nur von 50 bis 
60 Mann vertheidigt wurde, fiel in die Haͤnde von 
3000 dieſes Volksſtammes. 

S a nt ee n 
Madrid den 14. Mai. (Franz. Blätter.) Die 


Aufregung wegen des Angriffs auf Herrn Martinez 


de la Roſa iſt ohne weitere Folgen vorübergegangen, 
und eine geringe bewaffnete Macht war hinreichend, 
um die Ruhe der Hauptſtadt zu ſichern. Alle Be: 


ſorguiſſe über das Schickſal des Miniſteriums und 


ſelbſt der Regierung waren übertrieben, und die 
Auſicht, daß eine fremde Intervention nothwendig 
ſey, erſcheint als voreilig. i i 
Aus folgendem, an den Herausgeber der Abeja 
gerichteten Brief des Herrn Alcala Galiano ſcheint 
hervorzugehen, daß man dieſen Deputirten beſchul⸗ 
digt hat, an dem Angriff auf Martinez de la Roſa 
Theil genommen zu haben. Der Brief lautet fol⸗ 
gendermaßen; „Ich erſuche Sie, mein Herr, nach 
ſtehende Zeilen in Ihr Blatt aufzunehmen. Wenn 
fie auch fur das Publikum nicht von großer Wich⸗ 
tigkeit ſind, ſo ſind fie es doch für mich, deſſen 
Ehre auf eine abſcheuliche Weiſe verleumdet iſt. 
Ich war zufallig in dem Augenblick zugegen, als 
Martinez de la Roſa, aus der Prokuradoren-Kam⸗ 
mer kommend, von dem wuͤthenden Haufen ange⸗ 
griffen wurde. Ich war der erſte, der ſich zwi⸗ 
ſchen ihn und die Moͤrder warf und denſelben Vor⸗ 
ſtellungen machte. Kurz darauf vereinigten ſich 
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maͤchtigere Stimmen mit der meinigen, und der 
Praͤſident des Conſeils ſah, daß der Tumult allein 
durch den Beiſtand von drei Maͤnnern geſtillt ward. 
Dies war mein Benehmen in Uebereinſtimmung mit 
jenen liberalen, jenen wirklich liberalen Grundſaͤtzen, 
zu denen ich mich bekenne. Es iſt durch gemeine 
Verleumder felſch dargeſtellt worden, aber ich er⸗ 
klaͤre, daß ſie gelogen haben, und wenn es noͤthig 
ſeyn ſollte, ſo kann ich Zeugen ſtellen, unter denen 
ich nur meinen wuͤrdigen Freund, den Grafen de 
las Navas, der an der edlen That Theil nahm, 
nennen will.“ Eh, 

Der Sohn des Herrn Galiano, des Führers der 
Oppoſition, iſt nebſt mehreren anderen Perſonen 
geſtern Abend verhaftet worden. Man glaubt, daß 
die Regierung einen ſolchen Schritt nicht gethan 
haben würde, wenn fie nicht hinreichende Gründe 
dazu hätte, - 

Bei dem zweiten Bataillon der Stadt: Miliz zeig⸗ 
ten ſich geſtern Morgen einige Symtome von Auf⸗ 
ruhr. Die oberen Offiziere haben ihre Entlaſſung 
eingereicht. Dem Korregidor Pontejos iſt es je⸗ 


doch gelungen, das Vatalllon zur Erkenntniß ſeines 


Irrthums zu bringen und in dem Laufe des Tages 
hat es ſeinen Dienſt im Schloſſe mit Eifer verſehen. 
Niederlande. 

Aus dem Haag den 21. Mai. Am 16. iſt 
vom Helder die Koͤnigl. Fregatte „Maas“ von 44 


Kanonen, Capt. Arriens, mit dem Prinzen Wil⸗ 


helm Friedrich Heinrich an Bord, ſo wie die Brigg 
„Snelheid“ von 12 K., Capt. Ferguſon, in See 
gegangen. 5 ; 
Aus Zeeland wird gemeldet, daß die Bombardier⸗ 
und Kanonierſchiffe Befehl erhalten haben, ihre 
Station auf der Schelde höher hinauf zu nehmen. 
Deut ſch lan d. 5 
Karlsruhe den 22. Mai. In der Sitzung der 
zweiten Kammer vom 18. d. M. legte der Finanz⸗ 
Miniſter von Boͤckh, auf allerhoͤchſten Befehl, den 
am 12. d. M. zu Berlin unter Vorbehalt der ſtän⸗ 


diſchen Zuſtimmung abgeſchloſſenen Zoll- Vereini⸗ 


gungs⸗Vertrag vor. Der Gegenſtand wurde zur 
Berathung an die Abtheilungen verwieſen. 
Frankfurt den 27. Mai. Es verbreitete ſich 
heute daher die Nachricht, daß, nach eingegange⸗ 
nen Briefen aus Wiesbaden, auch das benachbarte 
Herzogtbum Naſſau dem Deutſchen Zoll: und Han⸗ 
delsverein beigetreten fen. Der naͤheren Beſtaͤti⸗ 
gung dieſer Nachricht ſehen wir entgegen. (Frkf. J.) 
Leipzig den 27. Mai. In der hieſigen Zei⸗ 


tung lieſt man: „Privat⸗Nachrichten aus St. Pe⸗ 


ters burg zufolge, welche aus der reinſten und 
ſicherſten Quelle kommen, hat der in mehreren 
Öffentlichen Blättern geruͤhmte St. Petersburger 
Augenarzt, der Kaufmann Abreſchnikoff, noch kei⸗ 
nen ſchwarzen Staar geheilt, und wird wohl auch 
ſchwerlich je einen heilen. Wie in jeder Stadt, ſo 
muß auch in St. Petersburg das Publikum einen 


mehr darbiete. 


gehoͤren, dem Rechte nach, 


Wunderkhaͤter haben, der die Menſchen fo lange in 
Athem erhält, bis er feine einträgliche Rolle aus⸗ 
geſpielt hat undzein Anderer an die Reihe kommt.“ 
r 

Wien den 18. Mai. Ueber Genua ſind Nach⸗ 
richten aus Spanien bis Anfang dieſes Monats 
hier eingetroffen, welche der Sache des Don Kar: 
los ſehr günftig find, noch weniger in der jetzt glaͤn⸗ 
zenden militärifchen, als in politiſcher Beziehung. 
In den meiſten Provinzen ſteigt die Ueberzeugung, 
daß die Sache der Koͤngin nirgends feſten Halt 


Tür fe : 
Konſtantinvpel den 16. April. (Allg. Ztg.) 
Zur Reife des Sultans werden fortwährend Anſtal⸗ 
ten getroffen. Sie wird naͤchſtens ſtatthaben; eine 
Fregatte von 40 Kanonen iſt bereits eingerichtet, 
um den Sultan mit ſeinem Hofſtaate aufzunehmen. 
Die Reife wird ſich wohl auf Smyrna befchränfen. 
A m ee et 

Newyork den 15. April. Am 11. d. M. fand 
das Verhör des Richard Lawrence, der den bekann⸗ 
ten Mordanfall auf den Praͤſidenteu Jakſon machte, 
ſtatt. Vor dem Beginn der Verhandlungen redete 
der Angeklagte die Richter folgendermaßen an: „Ich 
ſtehe unter dem Schutze meines Vaters zu Haufe, 
Der Thron Großbritanniens und der dieſes Landes 
mir. Ich ſtehe uͤber 
dieſem Tribunal. Ich frage Sie, ob Sie in Ihrem 
Verfahren ſich auch auf dem rechten Wege befin⸗ 
den“, und dergleichen mehr. Als der erſte Geſchwo⸗ 
rene den Eid leiſten wollte, ſagte der Gefangene: 
„Schwoͤrt nur immer zu, aber bedenkt, daß ich Koͤ⸗ 


nig von England und von dieſem Lande bin, und 


Euch aufs ſtrengſte beſtrafen werde.“ Man brachte 
ihn endlich zum Schweigen, und nachdem die Jury 
ſich zuruͤckgezogen und etwa zehn Minuten berathen 
hatte, ſprach fie das „Nichtſchuldig“ aus, weil der 
Gefangene zur Zelt feiner That geiſtesverwirrt geives 
ſen ſei. » ‘ 

Der mit der Unterſuchung der Amerikaniſchen 
Gefaͤngniſſe ſich beſchaͤftigende Doktor Julius aus 
Berlin iſt in Charleſton angekommen. Auch er giebt, 
wie die Kanadiſche Kommiſſton, dem in Philadel⸗ 
phia üblichen Syſtem den Vorzug. a 

In dem Staate Maſſachuſetts iſt die Todesſtrafe 
für alle Verbrechen, mit Ausnahme des Mordes, 
abgeſchafft worden. 

Briefe auß Talcahuma in Chile vom IT. Januar 
melden, daß die Araukaner einige Tage zuvor in 
großer Zahl bewaffnet die Stadt Arauka in der 
Nacht überfallen haben. = 

Dfindiem f 

Man ſcheint ſich in Caleutta große Hoffnungen 
auf den Erfolg der Thee-Kultur auf dem Abhange 
des Himalaya zu machen; Capitain Jenkins hat in 
Suddea in Aſſam auf dem weſtlichen Abhange des 
Gebirges, das die Graͤnze zwiſchen Indien und der 
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Chineſiſchen Provinz Jun⸗nan bildet, die Theepflanze 
wild gefunden, und einige derſelben an Dr. Wal⸗ 
lich, den Botaniker der Compagnie geſchickt, wel⸗ 
cher erklärt hat, daß es die eigentliche Chineſiſche 
Species ſei, und ihre Blatter einen dem Vohea 
ähnlichen Thee liefern. Ueberdies hat das Gou⸗ 
vernement von Bengalen einen Agenten nach China 

eſchickt, um ſich Thee⸗Saamen und Pflanzen, und 
Ehinefen, die mit dem Bau deſſelben bekannt feien, 
zu verſchaffen. Der Agent begab ſich in einem 
ſchnellſegelnden Schiffe an die Kuͤſte der Provinz 


Fokien, wo der beſte ſchwarze Thee produzirt wird, 


landete mit dem Deutſchen Miſſionair Guͤzlaff als 
Dolmetſcher und einem Chineſiſchen Wegweiſer, 
und drang ohne Schwierigkeit bis ins Gebirge, wo 
er ſich Saamen verſchaffke, und die Behandlung 
der Pflanze beobachtete. Allein das Gelingen die⸗ 
ſes Planes im Großen iſt uͤberaus zweifelhaft, 
weil die viele Handarbeit, welche die Bereitung der 
Blätter erfordert, eine große Bevoͤlkerung und nie⸗ 
drigen Arbeitslohn, wie in China, vorausſetzt, was 
ſich in den Thälern des Himalaya und in Aſſam 
nicht findet. 
PVermiſchte Nachrichten. ; 
Berlin den 29. Mai, Nachdem vorgeftern bie 
Truppen der Potsdamer und Spandauer Garniſon 
hieſelbſt eingerückt, fand heute Vormittag in der 
Naͤhe des Kreuzberges eine große Parade der Trup⸗ 
pen des geſammten Garde⸗Corps vor Sr. Majeftät 


dem Könige und in Gegenwart der Prinzen des Koͤ⸗ 


nigl. Hauſes, des Großfuͤrſten Michael von Ruß⸗ 
land Kaiſerl. Hoheit, des Prinzen Friedrich der Nies 
derlande K. Hoh., ſo wie einer zahlreichen Menge 
fremder Generale und Stabs-⸗Offiziere ſtatt. Die 
verſchiedenen Truppentheile waren in zwei Treffen 
aufgeſtellt, wovon das erſte aus der Infanterie mit 
der Fuß⸗ Artillerie, das zweite aus der Kavallerie 
mit der reitenden Artillerie beſtand. a 


Herr Cochois, Unterpraͤfekt aus der Provinz, 
ließ kürzlich zu Paris in einem Fiaker 100, ooo 
Franks in Vankzetteln liegen. Am anderen Tage 
bekam er fie vom Kutſcher richtig wieder. Der ver⸗ 
Sie Filz ſchenkte dem Kutſcher dafür hundert 

bus. N 

Die Zahl der Sklaven in der nordamerikaniſchen 
Union betrug 1833 nicht minder als 2,000,000, — 
eben ſo viele ſchwarze Fragezeichen hinter dem Lieb⸗ 
Uiugswort: amerikaniſche Freiheit. 

Auf dem Kontinent reitet man im Zimmer nur — 
ſein Steckenpferd; in England macht Maſter Galt 
ſitzbare große Stubenpferde mit kunſtreichem Me⸗ 
chanismus, fuͤr Preßhafte, Stubenhocker, und 
ſolche, die den Hafer ſchonen wollen. Er nennt 
dieſe Reitmaſchinen: Hochland⸗Ponies. Die Füße 
ſtehen auf Polſterchen, um kein Geraͤuſch zu machen. 


7 


In Nantes iſt ein junger Mann eines furchtbaren 
Todes geſtorben. Er wollte ein Bad in feinem 
Zimmer nehmen, welches er mittelſt eines Cylinders 
heizte, der mit gluͤhenden Steinkohlen gefüllt wird. 
Er beging die Unvorſichtigkeit, die Heizmaſchine 
nicht zuvor herauszunehmen, als er ins Bad ſtieg, 
muthmaßlich um es noch ſtaͤrker zu erwaͤrmen. 
Nach drei Stunden fand man ihn kodt im Waſſer, 
und dieſes im vollen Kochen. Der Zuſtand ſeines 
Koͤrpers iſt nicht zu ſchildern. Wahrſcheinlich iſt er 
eingeſchlafen, dann durch die Kohlendaͤmpfe betäubt, 
und erſt zu ſpaͤt durch die Hitze des Waſſers erweckt 
worden, in welchem er nun bei lebendigem Leibe 


- förmlich gekocht wurde. 


FT 


N Stadt = Theater. 

Donnerſtag den g. Juni: Maurer und Schlof- 
fer; große komiſche Oper in 3 Akten, nach dem 
Franzoͤſiſchen des Scribe von Fr. Elmenreich, Mus 
fit von Auber. — Nach der Vorſtellung erfolgt une 
ter polizeilicher Aufſicht die Ziehung der Theater⸗ 
Lotterie. . 
Bekanntmachung. 

Zur Verpachtung unſerer Fleiſchbaͤnke, Juden⸗ 
Straße No. 359., von Johanni d. J. ab, fo auch 
die dort befindlichen Wohnungen, von Michaeli d. 
J. ab, haben wir einen neuen Termin auf den 
loten Juni c. Vormittags um 10 Uhr in unſerem 
Seſſions⸗ Zimmer anberaumt. Die Bedingungen 
ſind in unſerm Kaſſen⸗Lokal einzuſehen. Pachtluſtige 
belieben ſich einzufinden. Poſen den 1. Juni 1835. 
Die Verwaltungs- Beamten der ifratlis 

tiſchen Corporation. 

Eine Parthie rothen Klee verkauft, um damit zu 
räumen, zum Koſtenpreiſe. Gleichzeitig empfiehlt 
noch weißen ſteiermärkſchen Klee, franz. und engl. 
Rheigrasſaamen, weiße und rothe Runkelrüben, ſo 
wie Thimotey-⸗Gras und franz. Lucerne zu billigen 
Preiſen. 8 Guſtav Bielefeld. 

Bekanntmachung. a 

Unter den hinterbliebenen Papieren des verflors 
benen Kammerherrn v. Gliſzezynski hat das, über 
eine auf Szymanowo Rubr. III. No. 6. des Hy⸗ 
potheken⸗Buchs eingetragene Forderung von 14,000 
Rthlr. für deſſen Wittwe Julie Adolphiue, geborne 
Graͤfin v. Tottleben, ausgefertigte Hypotheken: 
Dokument nicht aufgefunden werden koͤnnen. Der 
unbekannte Juhaber dieſes Dokuments, welchem es 
der Verſtorbene zu irgend einem Zwecke anvertraut 
haben mag, wird hiermit erſucht, daſſelbe der Ei⸗ 
genthüͤmerin, Frau Kammerherrin von Gliſzez y nz 
ska zu Gora bei Schrimm, oder auch deren 
Mandatar, dem Juſtiz⸗Commiſſarius Guderian 
zu Poſen, gegen Erſtattung der Koſten auszuhän⸗ 
digen. N a 


Poſen den 3. Juni 1835. 


